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Interrel1ig1ös lernen interrel121Öös unterrichten
, Das Hamburger Hungertuch / IV

Wege Z integren Ane1ıgnung und usübung konfessioneller Identität In
pluralen Kontexten

Wo beginnt Theologie? Das Projekt »Hamb  ger Hungertuch«
»Hıer beginnt die Theologie« AdUus Assoz1ationen und Thesen diesem
Problem entwıckelten Studierende und Lehrende der Theologie und
Relıigionspädagogik der Universıtät Hamburg das Projekt »Hamburger
Hungertuch rmut und Ungerechtigkeıit 1m Alltag VON Jugendlichen«. '
Beobachtungen E Alltagsleben und Reflexionen über gesellschaftlıche
Zusammenhänge vertieften die rage ach den Wurzeln VO  — eologıe
und führten dıie Projektgruppe schliıeßlich einem befreiungstheolo-
S1ISC begründeten Projekt für die relıg1öse Bıldung ach Ansatz, In
halten und Perspektiven entstand el ein odel]l interrelig1ösen Lier-
HNEeNSs und Lehrens für Jugendliche und Erwachsene mıt wirkungsvollen
mpulsen für den Schulıschen Unterricht.

Die Akteure

Studierende und ehnrende der Unıiversıtät entwıckeln das Projekt,
Vertreterinnen dus Kırchen und nıchtchristlichen Relıg10nen werden als
ExXperten und Expertinnen In die fachliche Auseinandersetzung einbezo-
SCH Der Künstler Sönke Nissen-Knaack verantwortet dıe äasthetische
Umsetzung In Form eines Hungertuchs. Gonda L2e nımmt 1Im
Ethikunterricht mıt eıner Realschulklass dıe Ergebnisse auf und führt
S1E als Schülerprojekt weiıter. Das Pädagogische Institut der Landeskıir-
che besorgt die Publikation der Materıalıen und hre Verbreitung In Ge-
meıindearbeit, Fort- und Erwachsenenbildung. 7 zuletzt werden
Sponsoren aus der iırtscha und nıcht-kommerzielle, gesellschaftlıch
relevante Eıinrichtungen engagıert und In den Gesamtprozess einbe7z0o0-
SCH

» — Knauth chröder, Hıntergründe des Projekts: Hamburger Hungertuch, In
Buchholz (Hg.),(1998)
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Die nhalte

Ausgehend VO  — lebensweltlichen Beobachtungen werden Schlüsselerfah-
VO  S Jugendliıchen 1m Kontext breiter gesellschaftlıcher Gruppen

thematisıert, reflektiert und mıteinander verknüpft » Wohnen«, »Ge-
walt«, »Eınsamkeıt«, uCcC und Asyl«, »Handel«, y»Ident:täts-Marken
und Markıerungen« (18—53) werden als Facetten eıner Lebenswelt sıcht-
bar, In der Wohlstand und rmut CN mıteinader verwoben SINd. Sıe füh-
ICN wıdersprüchlichen Erfahrungen und Empfindungen der Betroffe-
NCN, Iassen ach der Legıtimatıon der Verteilung notweniger Lebens-
guüter fragen und elasten dıe uCcC VOT em der Jugendlichen ach
Lebensperspektiven, Selbstbestimmung und Gerechtigkeit. Eng damıt
verknüpft werden aber auch » Iradıtionen der Befreiung« (54-67) aus

elıgıon, Phılosophie und Polıtik SI  ar gemacht und erschlossen und
schließlich 1m » PTOCU  << Hungertuch (67-69) äasthetisch gestaltet und
verdıichtet.

13 Die Verfahren

Informationen AdUus den publızıstiıschen edıen und Quellen AdUus Literatur
und Polıitik, AUus Wiıssenschaft und Weltrelig1onen werden ZUT ufklä-
LUNS herangezogen. Arbeıtsgruppen erforschen dıe hıstorischen, u_
rellen und polıtıschen Hıntergründe der eiınzelnen Phänomene. Zeılitzeu-
SCH und kExpertinnen werden aufgesucht und ach ıhren Erfahrungen,
Empfindungen und Einsıichten befragt Die der Relıgi1onen wırd
studıert, und Zugänge und Posıtionen den Problemen werden unter-
sucht Aus den mıteinander verbundenen omplexen entwickelt dıe Stu-
dıengruppe schlıeßlich Impulse und Perspektiven für das eigene ach-
denken, Planen und Handeln ahrnehmen, aren und Handeln
werden in eıner komplexen, kommuniıkatıven und mehrperspektiv1-
schen Auseinandersetzung der Lernenden WIe der Lehrenden mıt den
Themen und ıhrer »Realıtät« mıteinander verknüpftt. Sie führen einem
lebensweltlich begründeten und auf verantwortliche Gestaltung der 5
me1lnsamen Lebenswelt WIEe der persönlıchen Lebensperspektiven SC-
richteten »generatıven« theologisch-didaktischen Prozess.

Die J1ele

Die Studiengruppe setztfe sıch mıt dem Projekt das Zıel, Aspekte VON Ar-
mut, Ungerechtigkeit und gesellschaftlıcher Ausgrenzung 1M en und
In den Lebenskontexten Hamburger Jugendliıcher thematısıeren und
VO Bekenntnis ZUT prophetischen Verheißung elines ATlCUCN Hımmels
und eıner Erde« (Jes 65 ] 74%) her theologisch reflektieren; S1E
111 dıe amburger Verhältnisse exemplarısch Von ıhren globalen Kon-
texten her erschließen und ihrer Vıelschichtigkeit In unterschied-
lıchen kulturellen und relıg1ösen Perspektiven sehen und verstehen. Aus
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der kritischen Wahrnehmung und mehrperspektivischen Deutung 111 S1E
schließlich Wege für hoffnungsbegründendes und befreiendes Handeln
angesichts VO  _ Armut und Ungerechtigkeıt entwıckeln (vgl. 15)

Interrel1g1öses Lernen: Strukturen und Prozesse

Au Gemelnsam lernen in Verschiedenheıit und Viıelfalt

Interrel1ig1öses Lernen als eın relig1onsdidaktıisches Prinzıp ıst verste-
hen als eın Lernen In der doppelten egegnung mıt der eigenen elıgıon
bzw Konfession SOWIeEe miıt den In der eigenen Lebenswelt wahrzuneh-
menden remden Relıgionen. Im weıteren Sınne Schlıe s dıe egeg-
NUNS mıt den den Reliıg10nen funktional vergleichbaren oder konkurrıie-
renden philosophischen Weltanschauungen und säkularen Sinnsystemen
e1in. Aus der egegnung mıt Menschen und TIradıtiıonen der eigenen
Konfession } _ebenso WI1Ie solchen, dıe eiıner anderen elıgıon angehören
und deren Überzeugungen teılen SOWIeEe mıt deren Tradıtionen, Quellen
und Lebensformen erwächst für die Lernenden eıne Auseinandersetzung
mıt der 16 relıg1öser nhalte und Ausdrucksformen In Begegnung
und Auseinandersetzung mıt der eigenen UN mit fremder eligion kön-
nenNn die Lernenden sıch deshalb dıe eigene Religion bewusst und vertieft
aneıgnen, aber auch dıe anderen Religionen bıs einem gewIlssen
rad verstehen lernen. In iıhrem Spiegel wıederum lernen S1e dıe eige-

Konfession differenzierter sehen un verstehen. Dieses in Z7We]
Rıchtungen zielende Bemühen diıent den Lernenden dazu, sıch Schriutt für
Schritt befähıigen, ber die eigenen relıg1ösen Orientierungen und
Bındungen bewusst und verantwortlich entscheı1den.
Das Projekt »Hamburger ungertuch« biletet In diesem Sınne eın
komplexes odell interrel1g1ösen Lernens. Es macht dessen Strukturen
und didaktıiısche Potentiale eutllıc lässt aber auch se1ine Aaus der Praxıs
edingten Girenzen erkennen. Es bezieht SCANUull1sches Lernen ZW ar UT

partıell e1n, ıst aber prinzıpiell auf den Religionsunterricht übertragbar.
Der konfessionelle Religionsunterricht 111USS sıch dazu allerdings nıcht
11UTr den organisatorischen Anforderungen des Projektunterrichts welılt-
gehend öffnen, sondern wırd auch VOT die Herausforderung gestellt, nıcht
11UT interrel1g1öses L,ernen; sondern auch eın VOINl mehreren Konfessionen
und Relıgionen gemeinsam verantwortendes Unterrichten ermöglı-
chen.

Z Im Zentrum: Das Hungertuch
Hungertücher setizen »Beıispiele und V1ısıonen INSs Bıld«., die zeigen, dass
» Armut und Ausbeutung auch einhergehen können mıt Hoffnung und
Verheißung« 1} Sie stehen in der mıttelalterliıchen Tradıtion der » Ar-
menbıbel« und sınd 1im Zuge entwicklungspolitischer emühungen und
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befreiungstheologischer Inıtiatıven ber dıe S1024 Dritte Welt auch be1l
uns wıeder vielseitigen Medien für Gottesdienst und relıg1öse Bıldung
geworden. Als »Predigten für das AUge« von Laıentheologen und Basıs-
gemeınden gestaltet, hlefern sS1e eın »ungeschöntes Bıld Von der Ver-
flechtung des Elends der Drıtten mıt dem Reıichtum der Ersten Welt«
und ergreifen unmıssverständlich Parte1ı »für die Unterdrückten, usge-
grenzten und Bedrängten« (vgl. ebd.) »Anklage und Prophetie« bılden
den Kern iıhrer Otischa dıe Glaube und gesellschaftliche Wiırklichkeit
ebenso umspannt WIEe Tradıtion und Gegenwart, WwWwI1Ie die SO& Dritte und
dıe Erste Welt, wWwI1e globales Denken und lokale ExIistenz. In dieser Sanz-
heitliıch-integrativen Verknüpfung VON Lebensverhältnissen und Jau-
benszeugnissen Hrec das edium und In selner »Parteıilichkeit« für die
1m Bekenntnis begründete Heıilserwartungen lıegen die interkulturellen
und interrel1z1ösen Zugänge ZUT Problematık egründet. Sie eignen sıch
deshalb auch besonders als Miıttler für pädagogisches Handeln 1mM Siınne
eıner »Pädagogik der Hoffnung« (P Freıre, vgl 8)
2 Relıg1öse und weltanschauliche Diımensionen: egegnung und
Auseıinandersetzung in pluralen Kontexten

Die Semıinargruppe VO  e Theologiestudierenden ist ang ohl
nıcht interrel121ös Zusammengesetzt, doch S1E sucht VON egınn dıe
Begegnung mıt Angehörıigen und Repräsentantinnen VO  e Kırchen und
nıchtchristlichen Relıgionsgemeinschaften SOWIEe mıt authentischen
Quellen rel1ıg1öser und phılosophischer Tradıtionen 15)
In kleinen Arbeıtsgruppen »schwärmen« dıie Teılnehmerinnen dqUS,
»Personen und Betroffene befiragen, interviewen., beobachten
und fotografieren«, Informatıiıonen daus Lıteratur. Presse, Statıst1-
ken, adus relıg1ösen und phılosophischen Quellen sammeln und
schlıeßlich gee1gnete »Symbole, Gestalten, Objekte« und andere bıld-
hafte Elemente für dıe äasthetische Umsetzung zusammenzZutragen (vgl
16) Sıe befragen den Landesrabbiner Dov-Levy Barsilay und die Ima-
M1n Halima Krausen, den buddhistischen ONC Gelong Dsampa Tend-
SIN und den Hındu Prof. Dr Dave, ebenso dıe sozlalıstische Redakteurin
Bianca Gustafson und die evangelısche Bıschöfin Marıa Jepsen. S1ıe er-
NECN, welche Auffassungen VOoO »Umgang mıt und e(m amp
Armut und Unterdrückung« sıch In ihren Tradıtiıonen und Theologienfinden und Buddhisten, uden, Muslıme, Hındus und Chrısten ak-
ue die Armut In Hamburg un« S1ıe untersuchen, WIe diese
»Ethik rel121Öös und theologisch begründe(n)« und debattieren, welche
Konzepte und Perspektiven S1E für eın gemeınsames Handeln der elı-
g]onen Armut und Ungleıichheit und für Veränderung und Befre1-
ung entwıckelt haben (vgl. ebd.)
SO entwiıckelt sıch 1M auftTe des Projektes eın Netz VOoO  z interrel1g1ösen
kontakten und Kooperationen, In dem Fragen gestellt und Informationen
rhoben SOWIe kommunikativ ausgetauscht und interaktıv bearbeitet WCI-
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den Die Studierenden fiınden in ıhren Kontaktpersonen authentische Ans
gehörıge der ıhnen bıslang remden Relıgionen und kompetente und VeI-

antwortungsbewusste Interpreten VoNn deren Quellen und Tradıtionen.
egegnung und Auseinandersetzung mıt Jlexten Aaus Jüdıschen, hinduisti-
schen und buddhistischen Tradıtionen, aus Hebräischer 1ıbel, Neuem
Testament und Koran, dUus dem Kommunistischen anılties und AdUus ıte-
rarıschen Zeugnissen VON Bertolt Brecht, Kıng, ahatma Gandhı,
Rosa Luxemburg, Friedrich Barth schärfen ihr Bewusstseıin ur
die Komplexıtä der Sachverhalte und dıe Mehrperspektivıtät ıhrer Deu-
(ung und Beurteıiulung. Am Ende sehen sıch die Studierenden genötıgt,
aber auch efählgt, In diesen NEeCUu erschlossenen Kontexten ıhre eigene
»Parteilichkeit« überdenken, sıch der Besonderheıiten ihres eigenen
aubens erneu vergewI1ssern und iıhre Posıtionen, gumente und
Strategien sorgfältig überprüfen.

iıscne Dımens1ionen: Handeln und en In gemeinsamer
Verantwortung
Das Projekt stellt interrel1g1öses Lernen unmıttelbar in den /usammen-
hang ethischen, Ja polıtischen andelns Die ruppe 111 pr  1SC. eın
eigenes Hungertuch ZU Komplex » Armut VOoN Kındern und ugendlı1-
chen In Hamburg« gestalten mıt dem Anspruch, In eiıner lebensweltlich
ANSCHICSSCHNCN Weiıise deren vielfältige kulturelle und relıg1öse Dımen-
s1ıonen SIC  ar machen und »mehrperspektivisch« bearbeıten.
»Streng befreiungsorientiert«, also praktısch-politisc auf Veränderun-
SCH zıelend, 111 S1e die Probleme benennen und LÖösungen aufzeigen,
indem SIE »dıe Orte der rmut WIEe auch die Orte der Hoffnung auISuUuC
und darste  < (vgl 15)
Hermeneutisch geht das Projekt VON der Vıelschichtigkeıit der soz1lalen
Phänomene und VON der Mehrdeutigkeit VO  — Erfahrungen und and-
lungsweisen 1m Spiegel unterschiedlicher Relıgionen und Weltanschau-

Au  N Deren spezıfische theologische, ethische und praktısche
Potentiale werden rhoben und auf dıe thematıschen Brennpunkte wAr-
UL« und »Befreiung« fokussı1ert. Dies mündet In die Gestaltung und
Herstellung eines eigenen ungertuchs, das selnerseıts als Medium We1-
erer theologischer, dıdaktıscher und ethısch-politischer Auselinanderset-
ZUNgCN diıent

Für dıe äasthetische esta. gewınnt die Projektgruppe den Hamburger Künstler
Sönke Nissen-Knaack. Er ıst UuUrc Ööffentliche » Wandmal-Projekte« bekannt und iın
eiıner deutsch-nicaraguanischen Künstlergruppe entwıicklungspolitisch engaglert. In
intensiver Kkommunikatıon mıt ıhm entwickelt ıe Gruppe auf der Basıs iıhrer thema-
tischen und theologischen Erkenntnisse die »Strukturebenen und GestaltungsprinzI1-
PIEN« für eın e1genes Hungertuch vgl 151)
Das tertige Tuch schlıeßlich ze1igt Szenen, Bılder und Symbole den
sozlalen, emotıionalen und ökonomischen Schlüsselthemen des Projekt,
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verdıichtet S1e exemplarısch und setzt S1e in spannungsvollen Kontrasten
7zuelnander in Bezıehung (s Abb.) uch Kırche, Moschee und Synago-

sınd mıiıt ıhrer charakteristischen Archiıtektur in die Kollage einge-
woben. Eın dunkel gehaltener Rahmen hält die Montage Zusammen In
iıhn sınd dıe Symbole der Relıgionen eingearbeitet: das budahıistische
Rad der Lehre, das hinduistische Sınnbild für »brahma«, den T>
grund des Seıin, der arabıische Schriftzug a Zentrum des aubens
und Lebens der Musliıme, dazu das Kreuz als Symbol für eı1l und Be-
freiung In Christus und die Menora als Zeichen für den Leben penden-
den Bund Jahwes mıt den Menschen. Daneben erscheint auch der Stern
der russischen Revolution als Ausdruck der marx1ıstisch-leninistisch be-
gründeten Hoffnung der Ausgebeuteten auf Befreiung. Diese Symbole
schıeben sıch gleichsam VO  _- en Seliten 1ins Bıld für dıe Betrachterin-
NCN und Betrachter Ausgangspunkte für neugleriges Eindringen und Ab-
schreıten der einzelnen Szenen und ıhrer Verknüpfungen mıt ıhren e1ge-
TeN Sınnen und edanken, aber auch mıt den Vorstellungen und Deutun-
SCHh der verschıedenen Relıgionen VOT ugen

PX
A

P  —.

M — I

TF Theologische Dımens1ionen: In der Spannung VO  — Konfessionalıtät
und Pluralıtät

Die bildlıchen Darstellungen des Hungertuches akzentuleren dıie DC-
wählten soz1lalen TODIemMe In den Eınzelszenen und strukturieren S1e
Uurc bewusst hergestellte erknüpfungen 1m Gesamtautfbau des Bıldes
Sıe geben aber keıine nalysen und Interpretationen der Fakten VOT.

[)Dazu sollen und können 11UT dıe 1m Bıldrahmen symbolısch nge  en
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Relıgionen Z/ugänge und Wege anbıieten. Die Perspektiven der einzelnen
Religionen bleiben el jede für sıch theologisc selbstständıg bestehen.
IDieses Nebeneılnander macht In der Konsequenz erforderlıch, die VeT-

schiedenen Theologıien In welteren Schritten 1U  - ihrerseıts aufeınan-
der beziehen, ass eıne sinnvolle und für alle Beteıilıgten förderliıche
Verhältnisbestimmung zwıschen iıhnen möglıch wırd und S1e in eın SPah-
nungsvolles Miteinander treten können. rst ann entsteht auch eiıne 1N-
tegrativ wıirkende interrel1g1öse Perspektive. Miıt der Auswahl der 10322
Nachbarschaftsrel1ig10nen, WI1Ie S1e konkret 1mM Hamburger Raum aNSC-
roffen werden, und Mre hre gemeinsame, gleichmäßıige Anordnung
1im Rahmen des Hungertuches hat dıe Projektgruppe zudem entschıeden,
eıne relatıve Gleichrangigkeıit der einzelnen Religionen und iıhrer Theolo-
o1en untereinander und in ezug auf dıe Bıldıiınhalte Vvorauszusetzen und
S1e als gleichermaßen berechtigte und konstruktive Partner In dıe 1er
relevanten Lernprozesse einzubeziehen. Bekenntnisbedingte »Parteıilich-
keit« und interrel1g1öses Engagement stehen 1er ın eiıner fruchtbaren
Spannung, die theologischem Lernen und lebenspraktischem Handeln
NECUEC Dımensionen und Qualitäten röffnet SO geben dıe Projektbete1-
lıgten auch iıhre Antwort auf dıe rage ach den nfängen der Theolo-
g1e Sie lıegen in doppelter Weiıise In der rage ach der ebenswirklıch-
keıt der Menschen 1er und jetzt und zugleıich ıIn den In dieser Alltags-
realıtät begegnenden bzw überlıeferten relıg1ösen Tradıtionen und phı-
losophischen inngebungen und Wertorientierungen für dıe geme1ln-
schaftlıche Exı1ıstenz er Menschen. Aus der Auseinandersetzung mıt
diesen Fundamenten uUunNnseTIcs Verhältnisses uns selbst, ZUTr Welt und
ZUuW Unbedingten, uUuns Umfassenden schlechthın erwächst immer
Theologisieren, und 1eSs vollzieht sıch heute mehr denn je 1Im MC der
Relıgionen aufeinander und ın ıhrem Gespräch miıteinander.

Interrel1g1ös unterrichten: konfessionelles Lernen In der Pluralıtät
gemeınsam verantworten

3 1 Impulse für Gemeıinde, Schule und Unterricht

Die Studierenden der Hamburger Projektgruppe en mıt der Herstel-
lung ihres Hungertuches eıinen komplexen Lernprozess durchschritten.
Sıe en den theologisch-didaktischen Dreischritt » Vergewisserung der
eigenen konfess1ionellen Posıtionen«, »Begegnung und Auseingnderset—
ZUN£ mıt remden Relıg1ionen« und Schlellıc » Vertiefendes UÜberden-
ken der eigenen Konfession und ıhrer lebenspraktischen Implıkationen«
S.0O.) für sıch durchschriıtten und tellen mıt ihrem Produkt, dem Hun-
gertuch, 1U  e andere VOT die Herausforderung, annlıche Lernprozesse auf
sıch nehmen. Das Hamburger Hungertuch bıldet 11U1M1 seinerseılts dıe
usgangsbasıs für Schülerinnen und Schüler, für Erwachsene, relıg1öse
Gememnnschaften und gesellschaftspolitisch engaglerte Gruppen, sıch dem
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ema In theologischer und ethischer, damıt aber auch In (multı-)kultu-
reller und (inter-)relig1öser Perspektive tellen
Das odell nthält vielfältige Impulse für dıe uiInahme und eıter
rung des Projektes und se1iner ematı ach der subjektiven Annähe-
FUNg das Bıld und seıner äasthetischen und thematıschen Analyse füh-
TenNn weıtere CANrıttie eher spiıelerischen und schließlich kreatıven
Verfahren Einzelthemen dUus dem Gesamtkomplex sınd 1m Horı1-
ZONLT der persönlıchen Alltagserfahrungen und Weltansıchten 1mM Unter-
richt oder anderen Lerngruppen artıkulieren, formuliıeren und
iıhrerseıits medial darzustellen, z.B In eigenen Bıldern, In JTexten; in Bız

und Statiıonen etwa eines Kreuzweges (821) »Anklage« und » Pro-
phetie«, Analyse der Lebensverhältnisse und Vısıonen möglıcher LÖsun-
SCch greıfen el ineinander und eröffnen Zugänge den rundlagen
VO  —_ Bekenntnis und Theologıie, ZUT und Bedeutung der einzelnen
Religionen ıIn kulturellen und soz1lalen Prozessen und grundlegenden
SOWIeEe praktıschen Fragen VON und Polıtik S.0.)
ıne Klasse-Realschule entwiıckelte uUurc das Hunger-
tuch-Projekt 1m Ethiıkunterricht eın eigenes orhaben dıe Auseılinan-
dersetzung dıie eigenen, persönlıchen Lebensperspektiven 1mM Kontext
globaler WI1Ie okaler Armut und Ungleıichheit und iıhre visuelle Gestal-
tung In einem Fassadengemälde für die Schule.* Das Projekt entwiıckelte
elıne starke sozlal-ıntegrative Wırkung, weıl die Schülerinnen und Schü-
ler elıner SaNzZeCnN Klasse hre persönlıchen, 1im Eınzelnen sıcher sehr e-
rierenden Alltagserfahrungen thematısch einbringen und geme1Insam
durcharbeiten konnten: » Dıe Schülerinnen und Schüler arbeıteten, DC-
stalteten und sprachen miıteinander. Sıe entwiıickelten eiıne Beziehung
y»iıhrem « Bıld hre Lebenssıtuation Z7WEe] Monate lang ihr ema {)a
iıhr Gemälde eın Fassadengemälde Ööffentlich ist, hat zugleich eıne
polıtısche Dımensıion. Es hält das ema Armut 1m öffentlichen Be-
wulßlitseıin auch 1mM Bewulßtsein der Schülerinnen und Schüler Es wiırkt
der Tendenz entgegen, rmut tabulsieren oder Z Problem der
Jeweıls einzelnen Betroffenen machen. Es ıst eın Weg für die
Jugendlichen, sıch mıiıt sıch elbst, miıt ıhren Lebensperspektiven AdUuSs-
einanderzusetzen und Inspruc hre Erfahrungen mıt Armut, Un-
gerechtigkeıt, Angst und Hofifnungslosigkeıt erheben« (ebd 78)

Interrel1ig1öse Prozesse 1mM Relıgi0onsunterricht
Entsprechen integrativ wırken annn auch der Relıgi0onsunterricht, WC

das Projekt nıcht UTr unter ethischen, sondern auch theologischen und
relıg10nskundlıchen spekten aufnımmt und weıterführt. Er sollte aller-

Wiget, Lebensperspektiven eın Fassadengemälde als Antwort auf das Ham-
burger Hungertuch, In Buchholz (1998). 7678
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Ings mehr als das eispie des Ethikunterrichts die interrel1g1ösen Po-
tentiale nutzen, dıe 1m Projekt angelegt SINd: Die Schülerinnen und
Schüler können den Studierenden vergleichbar be]1 Angehörigen ıhrer
»Nachbarschaftsrel1ig10nen« 1m eigenen Kre1s, In der Elternscha und
darüber hınaus recherchiıeren und daran iıhre unterschiedlichen konfes-
s1onellen SsSowle persönlıchen Posıtionen und Einsichten schärfen, formu-
lıeren, dıiskutieren und weıterbıilden Die konfessionell gemischte /usam-
mensetzung der Schülerschaft auch 1m bıslang monokonfess1i0onell
bestimmten Religionsunterricht macht 1eS$ In vielen Fällen möglıch, erst
recht, WenNnn auch Schülerinnen und Schüler Jüdıscher, islamıscher oder
eiıner anderen Religionszugehörigkeıit daran teilnehmen. Erwünscht sınd
ın diesem Projekt folgerichtig auch die Stimmen und Argumente rel1g1ös
nıcht gebundener Teiılnehmerinnen. So wırd der Dıskurs innerhalb der
Klasse stärker interrel1ig1öse Beziıehungen und konfessionelle Dıiıifferen-
Z SiCc  ar machen und schlıeßlich klareren Dıfferenzierungen ZW1-
schen den verschıiedenen Bekenntnissen und Theologien der Religionen
eiınerseıts und der Jungen Menschen in der Lerngruppe andererseıts füh-
Fen

Revıisıon des Relıg10onsunterrichts: Interrelı1g1öser Unterricht
als Wahlalternative

Der schulische Religi0onsunterricht erkömmlıcher Form stößt allerdings
organısatorisch wI1e inhaltlıch Grenzen, Wenn interrel1ig1öse Lern-

WIeE 1m Hungertuch-Projekt anstoßen und verfolgen ll Eıner-
seı1lts sınd die Recherche- und Kontaktmöglichkeiten der Schülerinnen
außerhalb der Schule Ze1INCc und ınhaltlıch vielTac begrenzt, anderseıts

aufgrund der einseltigen Bekenntnisbindung der einzelnen Fächer
die Möglıchkeıt genere Muslıme und uden, Hındus und Buddhisten
oder Christen anderer als der eigenen Konfession verantwortlich der
re beteiligen. Dies erscheıint aber der authentischen egeH-
NUunNg und Ause1lnandersetzung mıt den unterschiedlichen Glaubensgrund-
agen wıllen SaCNI1IC geboten war können ngehörıge anderer el1-
g]1onen ach Maßlgabe der verantwortlıchen Relıgionslehrerinnen und
-lehrer Eınzelthemen In den Unterricht eingeladen werden, dıe Be-
SCENUNg mıt ihnen und dıe Beschäftigung mıt ıhren Posıtionen und
Argumenten bleıibt aber für dıe Schülerinnen und Schüler DU  ue
Bıslang Jedenfalls fehlt ZU interrel1g1ösen Lernen 1m Relıgionsunter-
richt auf der Seıite der Lehrenden eıne instıtutionell geregelte und e1gen-
verantwortliche Mitwirkung VO  —; Angehörigen anderer Religionen und
Bekenntnisse und damıt dıe interrel1g21öse Dımensıon. Deshalb sollte bıl-
dungspolitisch dıie Möglıchkeıit geschaffen werden, dort, chüler-
SC  a ern und Schulen dıe V oraussetzung dafür biıeten und die
Bereıitschaft dazu zeigen, wahlweise einen mehrkonfessionell verant-
worteten interrel1g1ösen Unterricht nıcht 1UT »für alle«, sondern auch
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»mıt allen« Schülern und allen« unmıiıttelbar beteiligten Religions-
gemeinschaften als Wahlalternative einzurichten.®
Denn In pluralen Kontexten egegnen Kınder und Heranwachsende In
en Lebensaltern Jüngeren und älteren Menschen fremder sozlaler,
kultureller und relıg1öser Identıität und machen posıtıve, aber auch irrıtle-
rende und konflıktträchtige Erfahrungen mıt ıhnen w1e mıt den Wahr-
nehmungen und Erfahrungen VO  ’ sıch selbst und dem ıhnen Vertrauten.

Idıe verstärkte Entwıcklung und Realısıerung interrel1g1öser Lern- und Lehrformen
1mM Religionsunterricht der öffentlichen Schulen erscheinen insofern sowohl den
Entwicklungsbedürfnissen der Schülerinnen und Schüler relıg1ionspädagogisch —-

SEIMECSSCHNCI als uch für dıe gesamtgesellschaftlıche Integration törderlicher als der
Unterricht nach Konfessionen. Solange aber gemeinsames Lernen 1mM elı-

g]jonsunterricht nıcht uch VON den Relıgionsgemeinschaften gemeinsam verantwor-
tet wird, kann die Asymmetrıie in den Bezıehungen zwıschen den relıg1ösen Gruppen
und in der Wertigkeıt der Relıgionen und Kulturen in der Schule schwerlich Verr1in-
gert werden. Idıe Hamburger Studiıengruppe jedenfalls Sschlıe mıiıt ıhrer bekenntnis-
bedingten und befreiungstheologisch begründeten »Parteijlichkeit« Chrısten, Juden,
Muslıme, Buddhıisten., Hındus und schließlich Marxısten 1ın einer »Religionskultur
auf Augenhöhe« ZUSaININCN, dıe (Gjrenzen überschreıtet. Begegnung und Dıialog för-
dert und gemeinsame Perspektiven 1m theologischen Denken WIE 1mM ethischen und
relıg10onspädagogıschen Handeln eröffnet, ohne dıe Identität der einzelnen Gruppen
und Tradıtiıonen unnötıg In rage stellen der verletzen. Im Gegenteıl, S1IE CI -

möglıc eınen weıtgehend integren mıt dem Fremden., Anderen ebenso WwI1e
mıt dem EKıgenen, Vertrauten, ohne dabe1 alle Spannungen lösen mussen. Eın 1N-
tegrativer, gemeinsamer Relıgionsunterricht, VO  - verschiedenen Kırchen und Reli1-
g10nsgemeınschaften gemeiınsamelund in Respekt voreinander realısıert,
kann auch Kındern und Heranwachsenden Einsiıchten und Erfahrungen vermitteln,
dıe iıhnen erlauben. persönlıche Integrität ın grundlegenden Glaubens- und Lebens-
iragen auszubilden.
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